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lJ eber den Spadai't, eintt n-eue Minef'GII1Jeciu,
und über den Wo lla,tonit von Capo di bove.

Vom
Pror.·Dr. v. KOBELL.

(Ans den Gelehrten Aozeigeu der köoill;lIch balerlschell Aoademie
der Wiss., vom 18, Dechr. 18-18.)

, Im vorigen Sommer erhielt Icb durch den MWlllignore M e­
d I 0111 S Pa d a in· Bom ein Mlne,.I, von welchem derselbe ver­
muthete, dass es neu sei, und m,idJ erlluchle, .e1ne cbemische
Analyse damit vorzunelunen. Icb habe dieses g.th~n und das
Re!lultat bestätigt die Vermulhung. Da mir Hprr Me d I Cl I.
S pa cl a seit mehreren Jahren all1 ein eifriger Forl1cher In der
Mineralogie bekannt Ist, und diese W1lltlell~chan seinen Bemü­
hungen mancbe Interel'll1ante Kenntniss , Dllmenllicb der vulcani­
scben Erzeugnisse der Umgegend VOll Rom, verdankt, 110 benenne'
ich demselben zu Ehren das neue Mineral SpadaU. Es fin­
det slcb am Capo di bove bei Rom. Der Spadait bildet kleine,
derbe und dicbte Massen und Ist mit krystalJlnischem Wollasto-

.DIl innig verwacbsen. ,

Der Brucb ist unvollkommen muschllg und splittrig. Die
Farbe Iicbt röthllcb, in's ,Fleischrotbe sicb ?iehend. Slrlcb weiu.
Durcbscheinend; wenig gliiozend tlnd schimmernd, fellartig.

Härte 1,6 j milde.
Vor dem Lötbrobre scbmelzb.r = 4: bis 4,6 zu einem

emaiIäbnlicbeo Glase. "
Siebt im Kolben eine merklicbe Ouanlltät Wa88er, ~elcbel

keine alkallsllhe Reaclioo zeigt, aber etwas breozlicb riecht..
Durch das Glüben nimmt er eine schwacb - graulicbe i'arbe ao,
wie viele Talkerdesilicate.

Voo coocentrirter Sa1zlIIure wird das Pulver leicbt zer­
setzt und bioterläfSt einen schleimigeo Rückstand von Kie­
selerde.

Dall ReeuiUlttier Allt'1yM, WIe• .aIt 80 Gr.n aogestellt
wurde, wir:
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Kle.eelerde
Talkerde
Risenosydul
Th_r~

W...

66,00
30,,67

0,66
·-0,68
11,84

Saaerstolfrehalt.
19,09.

tt,88l 12 ot
0,16f '

.10,03
99,33.

Wenn ..... wie In Ul4eren Tatkerdellilicatea, ein Talker­
debydrat im Spadait aonimmt, 10 theUeo sieh die Sauerlto.me~

po elnfaoh aur loleende Weilte:
Sauerstoff'.

Kieselerde 19,09
Talkerde des Silicats 9,60 l 11 °
Talkerde des Hydrats 1,40f'
Wasser 10,00,

und es erglebt sich daraus die Formel 4Mg'Si+ !Wg0" wor­
nlleb berechnet In 100 Tb. enthalten sind:

Kieselerde 67,01
Talkerde 31,88
Wasser 11,tO

100,00.
Der Spadait gehört demnacb zu den \VasserbaUigen Talk­

lIi!ieaten, von welchen in der neuern Zeit mehrere neue Speeie.
aurgerunden wurden. Zur Vergleichung seien dieselben bier
nach Ihren Formeln zusammengestellt.

2 Mg 8is + aq., Pikrosmin,
3Mg8ia+taq., PikrophylJ,

MgSI.+3aq., Aphrodit.

4Mg Si + aq., Villarslt,
Mgs Sill +4 aq. Y Dermatin,
Mg 813+t aq., Meerschaum.

Me ~i +1 Mg aCla, NemaJit.

2Mg SI.+ Mgaq" Serpentin,
• Me ..+ MI8lfa Hldro~.
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:'Mg sls+ Mgaq., Antlgerit,
3 Mg Si.+ Mg aqa, ChrY80til (VOR IqtJD'O~

Gold .Dd '1n.og FaBer). So nenne icb den bisherigen IICblllcrn­
den Asbest von Reicbenstein und aBderen OrteR, damit er viel.
leicht dann eber vom Asbest, wobin er nlobt gehört, getrennt
wird, was meiner Analyse ungeacbtet in einigen min.alogiscben
Werken nocb nlcbt gescheben Ist.

4 Mg Sis+ Mg aq" SoblllersiJath,
4Mg Sis+ Mg aq,; Spanit.

Der WaJlastonlt, mit welchem der Spadait verwachsen vor­
kommt, ist scbon seit langer Zeit lIekannt, aber cbemiscb bis­
ber nocb nicbt'genao untersucht worden. Icb stellte daher eine
Analyse damit an und erhielt nacbstehendes Resultat:

Kieselerde
Kalkerde
Talkerde
Wasser

6t,60
46,46

0,66
2,00

Sauerstotfge~alt.

26,'73
12,'72

0,11
t, '7'1

99,60.

lob kouDte nor 20 Gran zur Aualyse verwenden; gleich­
wobl zeigte etieselbe, da88 das Mineral mit der bekannten MI­
scbung des Wollastonitll übereinstimmt.

Aucb die Scbmelzbarkeit und das GelaUnlren blt dem Ver­
balten ·des gewöhnlicben Wollastonits ganz gleich. Was die
Krystallisatlon betritrt,so babe icb eiuige Krystalle mit il18llereu
Fläcben beobaohtet, äbnlicb denen, welche von Montloelll
und Co va 111 im Prodrorno della Mineralogitl V uutlu,nG ab­
~ebildel worden siud. Die Flichen waren aber 80 raub, da.
sie kaom mit einiger Sicberbeit gem888en" werden konnten. Aat
den ersten Anblick baben die Krystallo die Gestalt eines rbom­
biscben Prisma'. mit der Endßiicbe und makrodiagooalen Flicbe.
Der Winkel der letztern r mit den anliegenden des Prisma'.
betrii,t ungefähr 160°, wonacb die Winkel des rbombisohen
Prisma's 140° und 40° belragen würden; Was als gerade an­
gesetzte Endßäcbe erscheint, zeigt sich bei genauerer Unter­
lIucbung als eine schief angesetzte Fliche, welcbe mit der Flicbe
r. worauf sie rubt, einen Winkel von 96Y.° bildet. Naoh r
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UDd Dacll der EdMlDbe- g....A voJtlromaletlt llitterdurcbginge,
diID pwMtttlioh &.. Well••touit' beobachteten, welche nicht glei­
ch« Art IIIn' ud deNn Winkel9&" 18' "On G. B 0 lIIe, 96Q N' "Oft

Mob 11 und 96° to' von N. 0 man 0 angegeben werdee.
Der Wollaatonlt 11011 lIelner MischlJng nach mit deM Augit

IlIOmorpta tein, und 10 ai.k:18~ bteraar bat .. bil!lHlr IIIIe
8pallungllflichen alll analog mit denetI ~.. Augits genommen
und die D1lf'etlllz bb Winkel derjenigen gleich gehalten, welche
z. 8. Kalkllpath 118. Mlfgneeit zeigen. Ih wire" aber wohl
mligllch, dass mit einer veränderten Stellung der Gestalt des
Wollastonils eine grö88ere Uebereinstimmung mit dem Augit sich
hera088tellen liesse. Ich will wenigslens rür künftige Forschungen
aur Einiges hier aufmerksam machen. Dass die vollkommenen
Blitterdurchginge am Wollaslonit nicbt den Sei/enflichen eines
Hendyoeders, wie am Augit, entsprechen, dürRe aus ihrer phy­
slblischen Ungleicharligkeit zu entnehmen sein, wie diese auch
von Mo h 11, Na u man n und Anderen angegeben wird. Da
der Winkel, welchen lIie mit einander bilden, nicht 90° beträgt,
80 können sie auch nicht dem Prisma entsprechen, welches die
orthodiagonale und klinodiag9D81e Fliehe am Augit bilden; es
Ist daher sehr wabrscheinlich, dass eine dieser Flichen einer
8Cblef'endfläcbe angehöre. Die oben bescbrlebenen J(rystalle las­
lien !lieb als klinorbomblscbe Comblnatlonen ansehen, und zwar
als Comblnatlonen eines vertlcalen Prillma's von 140° mit der
orthodlagOllaleo Fliehe und mit einer unter 84° 30' znr An
geneigten Scblerendfliche.

• ftndet sich bun am Augit du Prisma 00 P a mit dem
Winkel von f4fo II' unI! an den Dloplliden, 'noch mehr am
Diallage, sind deutliche BlStterdorchgiinge nach der ortbodiago­
Dalen Fliiche zu beobachten. Das freilich nur annliherongs­
welse zu messende Prisma des Wollaslonlts Unnte diesem Pril1m.
dea Augttll entsprechen und der neue 8Iätter,Jurchgan~ bekime
dann die Deutung der orthodiagonalen Fliicbe. Der zweite Bill­
terdurcbgaiJg wUrde aber einer SebietemJßäche enb1preehen. Die
gewlihnllche Endflicbe am Augit Ist zur Axo unter 74° 3'7'
geneigt, diejenige des Woliastonlts bat, mit Annahme yon Be­
IIe'S Messung, die Nelguog von 84° 41'.. Die Cotangenten dlesorWI8­
tel verhalten sich aber so nabe wie 3 : f, da88 bel den 80vol1­
kemmenen Messungen diele Neigung angenommell werdelI könnte.
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• wlre daoR der Wallut.it da4uroh vom AlJIi& ,er­
soWedea t tlus er eineM Bllilterdurcbgalll lIacb d.ieser Endßäcbe.

z....,.0Iaw_1 IIlcla aucb s,ureo von BI4Uerflorob"Dfien ftad~,

welehe walaraehelnlich der gewöbalicben Kndlläcbe des AUlita
entepreehea. Uebrlg.... kommea an dieaem WollutoDU auch
ZwiU~blJdaDgen vor, wo, nach der IIll11Cbriebenen 'Stellung,
die Zuaameuetzugslllicbe die orthodiagoaäle Fläcbe i.t, wie
billig lIei. AlIIit beobacbtet wird.

LXII.
Ueber 4," Anlaufen einiger Er.6mU bunlen
F''''beR unter tlern Einfluue du gal"ani•

• ehen Strom•.
Vom

Prof. Dr. v. KOBELL.

(Aus deo Gelehrten Anzeigen der königlich baleflschen Academle der
Wissenschaften.)

Bei Untersucbung der Leitungsfiibigkeit einiger Mineralien
habe Icb ein sellsames Anlaufen ,:on Farben unter dem Eln­
fluRRe des galvanischen Stroms am Kupferkies und Mag­

netkies beobacbtet. Mit dem oegativen Pole in Berftbrung,
nebmen sie In einer AnflöRung von Kupfervitriol die Farbe
des Stahls an, ebe sie sieb ganz mit Knpfer belegen. Am
deutlichsten kann man diese Erscheinung beobacbten, wenn

man den Versuch dahin abändert, dass man in eine nicht za
concentrirte .Auflösung von KOI,fervitrioi ein Zinkblecb lert und

zlI«JeiClb,darauf rohend, ein StOck KU\lferkiea oder M.,n,etkiel.
In ein Ilaar Secunden sind 81e angelaufen, besonders Imhön der
Kupferkie~. Die Farbe ist' ein violeller KUI,ferllchiUlmer, und einige
Augenblicke späler ist das Stück mil I(llinzendem KUJ,fer Iber­
zoge/l. Wird das angelaufene Stüf:k im recbten Moment her­
aUf1lgenommenJ abgelVallchen und gefror'knet, so bebAlt ef! die
angclaufene Farbe, veriinllcrt llia aber nacb einigen Stun­
den in ROlh, gläll1.endef'l Blau U.II. w., ll:lInz 80, wie man zu­
weilen nlllllllkhcn Kupferkief'l a/lgeillufen flndet.

"Mit dem Eiaenkie. "'e at'linll.'l ..o!l:hell nillht und man kIInn
auf die!'em Well;c ltflg1eich Ki>.cl,kic'l und Kupferkiell von ein­

a"er ~Ier.oo..ktetl.




